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MII<
Wenn man Gelegenheit hat, über den Stoober Hotter

zu wandern, bemerkt man auf den Rieden "Gemeindewald",
"Starka" und "Äußerer Wald" tiefe, ausgedehnte Gruben.
Auf diesen drei Rieden sind die Stoober Tonlager. Ver­
schüttete Gruben und überwachsene Hügel künden vom
Alter des Töpferhandwerks in Stoob. Man schätzt, daß etwa
seit 1200 hier dieses Handwerk ausgeübt wird. Das größte
Tonlager ist im Gemeindewald. Dort wird der Ton im
Stollenbau gewonnen, da der Abraum fünf bis sechs Meter
beträgt. Die jüngsten Tongruben sind auf der Hutweide,
wo der Ton im Tagbau gewonnen wird, da der Abraum
nur etwa einen Meter beträgt. Der Ton kommt auf einer
Fläche von vier bis fünf Ouadratkilomcter in unterschied­
lichen Tiefen vor. Im Gem6ndewaTd und auf der Hutweide
wird der "blaue Ton" gewonnen, der eine sehr lichte
Brennfarbe hat. Er ist ein guter Glasurträger und wird
daher heute am häufigsten verwendet.

Ein anderes Tonvorkommen ist im Starkawald hinter
dem Ortsfriedhof. Er ist von grauer Farbe und eignete sich
m früheren Zeiten vortrefflich zur Kochgeschirrerzeugung.
Durch die Steinzeug-, Steingut- und Porzellanerzeugung
wurde das "Irgengeschirr zur Gänze vom Markt verdrängt.
Diese Tonsorte wird nun wenig verarbeitet.

Das Tonlager im Äußeren Wald hat einen hohen Eisen­
gehalt und wird daher im Volksmund "roter Ton" genannt.
Er wird als Zusatzton bei der Blumentopferzeugung ver­
wendet. Seine Brennfarbe ist dunkelrot. Man verwendet
ihn auch zur Erzeugung von Engoben (zum Dekorieren der
Erzeugnisse) .

Das große Tonvorkommen ist der Grund dafür, daß
SIch das Töpferhandwerk in Stoob bis in die heutige Zeit
erhalten hat. Es kann mit einem sicheren Vorkommen von
4 Millionen m'' Ton in einer Mächtigkeit von zwei bis sechs
Meter gerechnet werden. Der Ton hat eine ausgezeichnete
Qualität und läßt sich auch sehr' gut industriell verarbeiten.
BIsher 1St es noch nicht gelungen, einen bodenständigen
Industriebetrieb aufzubauen, der viele aus dem Auslande
bezogene Artikel (Platten für Wand- und Bodenverklei­
dung, Kleinmosaik. Klinker, Steinzeug u. v. a.) erzeugen
könnte, wodurch Millionenimporte vermeidbar wären.

Zur Zeit gibt es in Stoob noch vier Töpfer- und drei
Fliesenleger- oder Ofensetzerbetriebe. Ihre Größenordnung
nach kann man sie als Familienbetriebe bezeichnen, die
ihre Waren nur auf der Töpferscheibe erzeugen, können

bis zu 10 m" Ton jährlich verarbeiten. Betriebe, die Garten­
geschirr und andere Artikel auch maschinell erzeugen, ver­
brauchen etwa 30 bis 40 m" Ton.

Es sei mir hier ein kleiner Riickb lick bis zur J ahrhun­
dertwende gestattet. Vor dem ersten Weltkrieg gab es 111

Stoob noch 3L1 kleine Haustöpfereien und eine gut geführte
Tonwarenfabrik des Fürsten Esterhazy. Alle Töpfer be­
trieben nebenbei eine kleine Landwirtschaft.

Zur damaligen Zeit gab es keinen eigenen Werkstätten­
raum! Ein Zimmer diente als Wohn-, Schlafraum und
Werkstätte. Ein primitiver Brennofen stand im Garten.
Jeder Töpfer stellte sich seinen Brennofen selbst her. Er
bestand aus zwei Längsmauern, über die ein Gewölbe aus
"Häferln", sogenannte Sterkl, errichtet wurde. Das waren
Gefäße, mit einem engen Boden, die einfach ineinander
gesteckt wurden. Mit Lehmmörtel wurde der Ofen innen
verschmiert. Außen wurde er mit feinem Sand beschüttet
und der Ofen war fertig.

Jene Töpfer, die ihre Erzeugnisse nicht glasierten und
SIe rm roh gebrannten Zustand beließen, nannte man "rote
Hafner". Manche versahen ihre Waren mit grünen oder
braunen Glasuren. Diese nannte man "glasielrte Hafner".
Die Tonaufbereitung besorgte die Frau des Meisters oder
die Großmutter. In einer Ecke der Stube war ein Loch
ausgehoben, dort wurd~ der Ton eingesumpft. Nach einigen
Tagen wurde er zu einem Klumpen zusammengeschlagen.
Mit einer alten Sense (Tonsichel) schnitt man feine Scheiben
herunter, die man wieder zusammenknetete. Dieser Vorgang
wiederholte sich drei- bis viermal. Diese mühsame Arbeit
dauerte oft bis in die späte Nacht hinein.

Nachdem im Jahre 1898 die Tonwarenfabrik erbaut
worden war, gingen die jüngeren Söhne in die Fabrik ar­
beiten. Der erste Betriebsleiter, Fachlehrer Bernard Mild­
ner, holte sich also den Gundstock seiner Arbeiter aus den
Stoober Töpferfamilien. Derselbe Mann leitete bereits im
Jahre 1893 eine Staatsfachschule für Tonwarenerzeugung
in Stoob. i ' :

In der alten Zunftlade der Sitoober Hafnerzunft werden
noch Urkunden und historisch interessante Schriften, die bis
in das 15. Jahrhundert zurückreichen, aufbewahrt. Diese
"Statuten" werden heute noch in Ehren gehalten. In der
Lade befinden sich u. a. ein Privilegium der Kaiserin Maria
Theresia und eine alte, sehr detaillierte Zunftordnung. Eine

(Fortsetzung auf Seite 3)

ftS I1 I linst

Südlich von Großpetersdorf, an der Straße
nach dem bekannten Weingebiet "Eisenberg" ,
liegt, eingebettet im schönen Tauchental, die
Gemeinde Ha n n er s d 0 r f. Der Ort ist im
Halbkreis von Hügeln umgeben, die zum Teil
mit Weinreben bepflanzt sind. Von den Wein­
bergen kann man weit ins Land blicken. Die
auf der Bergkuppe gelegene Kirche aus dem 13.
Jahrhundert ist ein schönes spätgotisches Bau­
denkmal. Die Gemeinde zählt 600 Einwohner.
Aus den 170 Häusern sind im Laufe der Zeit
60 Familien bzw. Einzelpersonen nach übersee
ausgewandert oder waren längere Zeit in der
N euen WeH. An der erfreulichen Aufwärtsent­
wicklung des Burgenlandes konnte auch Han­
nersdorf wesentlich Anteil nehmen.

Mit dem Bild der alten .Heimat ergehen
liebe Grüße an alle Hannersdorfer in übersee.
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Hohe Auszeichnung von der österr, Regierung für einen
heimattreuen Burgenländer in der Neuen Welt

Mit Entschließung vom 6. August 1965 erhielt Mr. KarI A.
Re i n e r aus J ackson Heights, N. Y., von der österreichischen Re­
grerung die "Goldene Medaille für Verdienste um die Republik
asterreich" .

Die Überreichung der Medaille fand in der Residenz des

Von linhs nach rechts: Mr. D. Siegal, Präsident der Hotel-Restau­
rant Internationalen Gewerkschaft, Generalkonsul Dr. Willfort
Mrs. Barbara Reiner (Gattin des Ausgezeichneten) und Mr. Kar!

A. Reiner bei der Überreichung der hohen Auszeichnung.

(Fortsetzung von Seite 2: "DIE STOOBER KERAMIK")

Zunftkanne mit der Jahreszahl 1619 trägt die Inschrift:
"Dem ehrsamen Handwerk der Hafner aus Stoob".

Die beiden Weltluiege gingen nicht spurlos am Töpfer­
handwerk vorüber. So mancher, der das Handwerk erlernt
hatte, kehrte nicht mehr zurück. Nach dem ersten Weltkrieg
gab es jedoch noch 20 Töpfe:rbetriebe.

Das Absatzgebiet der alten Hafner erstreckte sich einst
bis in die Dörfer der Raabau in Ungarn. Auf einem Pferde­
wagen wurden die Tonwaaen in Stroh gut verpackt und der
Töpfer zog von Dorf zu Dorf oder von Markt zu Markt.
Damals gab es selten Bargeld für die Waren. Korn, Weizen
oder Mais wurde im Tausch für sie gegeben. Der Käufer
mußte das Geschirr bis zum Rand mit der Körnerfrucht
füllen und vielleicht noch eine Handvoll dazugeben. wollte
er es erwerben.

N ach der Heimkehr des Burgenlandes zu Österreich
mußten neue Absatzgebiete in den westlichen Bundeslän­
dern g~sucht wer.den. Damals gaben viele die Töpferei auf
und WIdmeten SIch nur mehr der Landwirtschaft. In der
Zwischenkriegsz.eit wurden viele Harztöpfe erzeugt, die im
Raume von Wiener-Neustadt bei der Harzgewinnung be­
nötigt wurden.

Im Jahre 1926 kam die erste Tonmischmaschine nach
Stoob. Sie war eine "Kompaniemaschine" . Ihr Ankauf wurde
von der Burgenländischen Landesregierung subventioniert.
Sie wurde beim Hafnermeister J ohann Graf, Triftgasse 1,
aufgestellt und versieht nach einem Umbau heute noch ihren
Dienst. Auch der zweite Weltkrieg riß einige gute Töpfer
aus unserer Zunft. Nach 1945 gab es nur mehr zehn Töpfer­
betriebe. Die Tonwarenfabrik, die während des Krieges ge­
arbeitet hatte, diente in der ersten Nachkriegszeit als Rus­
senlazarett. Nach dem Abzug der Russen wurde aber sofort
wieder mit der Arbeit begonnen. Die Fabrik galt damals
als Eigentum der Besatzungsmacht und mußte 1951 auf

österreichischen Generalkonsuls Dr. J ohannes G. Will f 0 r t am
26. November 1965 in New York statt. Zu dieser Feier erschienen
Vertreter der österreichischen Regierung .im Ausland, wie Dr. No­
votny, Dr. Ebert, Impresario Felix Gerstmann, Mr. Siegal, Präsi­
dent der Hotelgewerkschaft in N ew York, Mr, Smadbeck, Präsi­
dent vom N. Y. Coloseum, sowie nahestehende burgenländische
Landsleute und Freunde, Mr. Hans Tausz, Inhaber des bekannten
"Gay Vienna Restaurant", Mr. Emil Marek von Fa. H. Holter­
busch, u. a. m.

Mr. R ein er wurde in Wien geboren. Er verlebte aber seine
Kindheit und Jugend in S t ein b e r g im Burgenland. Er er­
lernte das Hotelgewerbe und wanderte schon in früher Jugend
nach den USA aus. Hier arbeitete er in vornehmen Hotels, u. a.
auch im Hotel Caryle, wo stets der verewigte Präsident der USA,
John F. Kennedy, in New York wohnte. Mr. Reiner durfte Prä­
sident Kennedy bei den jeweiligen Besuchen in N ew York be­
dienen. Einmal, anläßlich eines Gespräches über asterreich in­
teressierte sich Präsident Kennedy lebhaft für das Burgenland,
das letzte christliche BoUwerk am "Eisernen Vorhang".

Oftcrs besuchte Mr. Reiner seine alte Heimat. Er hat sich
tatkräftig für die Flüchtlingshilfe in asterreich eingesetzt und
vielen notleidenden Menschen in der Nachkriegszeit geholfen.

Mr. Reiner wird noch in diesem Jahr, da er bereits in Pen­
sion ist, in die alte Heimat zurückkehren und sich u. a. sehr für
den Fremdenverkehr, besonders im Rabnitztal, einsetzen.

Die B. G. gratuliert MI'. Reiner recht herzlich zu dieser hohen
~uszeichnung. Mr. Karl Reiner zählt zu jenen Burgenländern,
die auch in der großen Welt auf ihr kleines Heimatland stolz
blieben. Unermüdlich und vorbildlich arbeitete Mr. Reiner als
Gründungsmitglied in der B. G., dem Verein zur Pflege der
Heimatverbundenheit der Burgenländer in aller Welt.

ihren Befehl geschlossen werden.
Sie war somit dem Verfall preisgegeben. Vor einigen

Jahren wurde im ehemaligen Verwaltungsgebäude dieser
Fa~rik eine La.ndesfach~chule für Keramik provisorisch ein­
g:~n~htet. Inzwischen ~urde mit Unterstützung der Burgen­
Iändischen Landesregierung auf der Geme\ndewiese ein
Neubau der Landesfachschule für Keramik, Töpferei und
Ofenbau aufgeführt und am 15. Dezember 1963 seiner Be­
stimmung übergeben. Sie ist die einzige ihrer Art im Bun­
desgebiet. Die alte Tonwarenfabrik wurde verkauft und
dient heute anderen Zwecken.

... Durch den zunehmenden Fremdenverkehr ging das
Töpferhandwerk einem neuen Aufschwung entgegen, sodaß
jeder Töpfer seinen Betrieb moderrfisieren und vergrößern
konnte. Die gröbsten Arbeiten besorgen nun auch hier
Maschinen.

Als besonderes Symbol von Stoob gilt der "Stoober
Plutzer". Er war in den vergangenen Jahrzehnten neben
dem irdenen Koch- und Gebrauchsgeschirr der am meisten
verkaufte Artikel. Er diente zum Kühlhalten des Trunkes
auf den Feldern während der heißen Tage der Heu- und
Cetreideemte. Obwohl er uns auch heute noch gerne diesen
Dienst erweist, ist er in seinen verschiedenen Spielarten
doch schon mehr zu einem Liebhaberartikel geworden. Er
wird von den Meistern auch heute noch nach alter Tra­
dition in Freidreharbeit auf der Töpferscheibe hergestellt.
Sie sind stolz auf diese handwerkliche Geschicklichkeit, die
stets von jedem Zuseher aufs neue bestaunt wird. Die Her­
stellurig des Plutzers sollte daher auch in Zukunft nur auf
der Töpferscheibe erfolgen.

Viele Urlauber kaufen einen Plutzer gerne in den noch
bestehenden Stoober Werkstätten, um ihn als ein urechtes
Stück altehrwürdiger Handwerkskunst in ihre Heimat mit­
zunehmen.

Elfriede F r i e d 1, Keramikerin, Stoob, Hauptstraße 122
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Dir. DDDR h. c. Hermann Gm ein e r

Hauptplatz 5Bahnhofstraße 1

sind die schönsten Geschenke
für IhJ e Lieben I

Marken­
uhren - Omega - J - Tissot
Kuckucksuhren - Jahresuhren
- Schmuck in solidem Gold

und Silber
bekommen Sie in reicher

Auswahl in den Fachgeschäften

Uhrmachermeister

Das SOS-Kinderdorf in Pinkafeld ist
das jüngste SOS-Kinderdorf in Osterreich.
Drei Häuser sind fertiggestellt und mit
Kinderdorffamilien besiedelt. Fünfzehn
weitere Häuser sollen errichtet werden, da­
mit IS5 verlassenen Kindern im Burgen­
land eine neue Heimat bereitet werden
kann.

waren, mitzuhelfen. Diese Menschen wa­
ren es letztlich, die die SOS-Kinderdörfer
geschaffen haben und sie erhalten. Sei es
durch die Stiftung eines Hauses oder durch
die Übernahme der Kosten für den Un­
terhalt einer Kinderdorffamilie, eines ein­
zelnen Kindes oder durch den Beitritt als
Freund- und Gönnermitglied.

Die .Verwirklichung der SOS-Kinder­
dorf-Idee aber war mir nur möglich, weil
hunderttausende Menschen an das Werk
glaubten und finanziell wie ideell bereit

weint. Eine mütterliche Frau, die aus ir­
gendwekhen Gründen eigene Kinder ver­
sagt geblieben sind, die aber zur Erfüllung
ihres Lebens das Kind sucht und dem ver­
lassenen Kind wieder Geborgenheit und
Liebe schenkt.

2; Wenn irgendwo in der Welt mehrere
Geschwister ihre Eltern verlieren, soll die
Familie nicht völlig zerstört werden, in­
dem auch noch die Geschwister voneinander
getrennt werden. Im Gegenteil, die Kinder
in den: SOS-Kinderdörfern sollen unter Ge­
schwistern aufwachsen. Jede Kinderdorf­
fa~ilie besteht daher /&us acht bis neun
Kindern, Buben und Mädchen verschiede­
nen Alters.

3. Eine eigene Wohnstube und vor al­
lem ein eigener Herd sollen in den 80S­
Kinderdorfhäusern eine persönliche Atmo­
sphäre schaffen. Die Wärme und Geborgen­
heit einer Familie geht letztlich vom Herd
aus, der auch dem Fürsorgekind nicht vor­
enthalten werden darf. Wie kann eine
junge Frau einmal einer eigenen Familie
ein He:mbereiten, wenn sie selbst niemals
die Mutter am Herd erlebt hat.

4. Wir dürfen dem Fürsorgekind den
Kontakt zur Umwelt nicht verwehren. Wir
miissen das Kind wieder eingliedern in
die, Gesellschaft, in die große' Familie der
Menschheit. Deshalb gehen die Kinder der
SOS-Kinderdörfer zur öffentlichen Schule
und in die Kirche ihrer Gemeinde, wie
alle, anderen Kinder auch.

Diegtoßen Erfolge, die wir nach 15
JahrenSOS-Kinderdorfarbeit zu verzeich­
nen haben, beweisen, daß der Weg, den
wir vgehen, richtig ist.

1. Vor allem möchte ich dem Ki1;1d wie­
der eine Mutter geben. Eine Mutter, die
für die, Kinder sorgt, mit ihnen lacht und

Advent 1950. In einemburgenländischen
Dorf, nahe der ungarischen Grenze, ist die
Mutter von fünf Kindern seit zwei Tagen
verschollen. Erst wenige Monate vorher
hatten 'die Kinder ihren ,Vater verloren.
Seither lebte die Familie in bitterster N ot,
der di:~ .Frau nicht gewachsen war. Man
fand sie nach drei Tagen tot iri einem
Brunnenschacht. Fünf Kinder sind Vollwai­
sen igewor'den, eine Familie war zerbrochen.

Nun, nachdem die Kinder ihre Eltern
verloren hatten, soUte sie ein neues Un­
glück treffen, sie sollten auch ihre Geschwi­
ster verlieren. Getrennt nach Alter und Ge­
schlecht .wollte man sie in verschiedenen
Heimen unterbringen.

Der Pfarrer des Dorfes erinnerte sich
an eine Zeitungsnotiz. daß vor kurzem in
Tirol ein Kinderdorf gegründet wurde, in
dem Kinder, die ihre Eltern verloren ha­
ben, aufgenommen werden. Durch ihn er­
fuhr ich von dem Schicksal der schwer ge­
prüften Kinder. Das erste Kinderhaus . im
SOS-Kinderdorf Imst/Tirol war gerade
fertiggestellt worden. Eine Frau, die ich in
Innsbruck kennellgelernt hatte, übernahrn
das Haus und die fünf Waisen. Die erste
SOS-Kinderdorffami1ie war gegründet.

Heute gibt es in 20 Ländern der Erde
50 SOS-Kinderdörfer. Das jüngste SOS­
Kinderdorf Osterreichs wurde in P i n k a ­
f e l d begonnen.

Was ist nun ein SOS-Kinderdorf? Was
bringt die SOS-Kinderdorf-Idee für das
Fürsorgekind? Vier Grundprinzipieru echei­
nen mir wichtig zu sein, um einem aus der
natürlichen Familie herausgebrochenen Kind
helfen zu können:

Am 27. November 1965 fand'inJabil~g

ein großer .Heimatabend der B. G. statt.
Bei dieser 'Veranstaltung wurde u, a. ein
"Tonband raufgenommen, das beim Weih­
nachtsabend der B. G.in Chicago abge­
spielt wurde. Es war fürwahr ein lieber
Gruß aus der alten Heimat!



März 1966 BURGENLKNDISCHE GEMEINSCHAFT Seite 5

wird unbestritten auf der Route über Is/and von der isländischen
Luftverkehrsgesellschaft LüFTLEIDIR geboten!

Darum nützen Sie diese Vorteile! Sie sparen Geld während
Sie mit tüFTLEIDIR sicher und komfortabel fliegen.

Zu Ihren Diensten stehen ferner: 20iährige Erfahrung - Neueste Jet Prop
RoUs Royce 400 Flugzeuge - Uberdurchschnittlicher Service mit deutsch­
sprechenden Stewardessen Günstige Anschlußverbindung von Wien

Am 12. Jänner 1966 feierte in Mogers­
dorf Volksschuldirektor i. R. Michael H a ­
n i f I in guter Gesundheit seinen 80. Ge­
burtstag. Aus diesem Anlaß erschienen
Landesschulinspektor Prof. D1'. Edmund
Zirn m e r 111 a n n und BSI. Otto Rot h ,
begleitet von der Lehrerschaft des Ortes,
bei dem Jubilar als Gratulanten. Auch die
Gemeindevertretung mit Bürgermeister
P a u k 0 v i t s chan der Spitze gratulierte
dem Geburtstagskind.

Di.r. Hanifl wirkte vom September 1921
bis Ende 1951 in der Volksschule Mogers­
dorf. Seine Schüler waren viele prominente
Persönlichkeiten unseres Landes. Im No­
vember 1961 erhielt er das Ehrenzeichen
für Verdienste um das Land Burgenland.
Als Kantor ist Dir. Hanfl heute noch tätig.

Die B. G. gratuliert ebenfalls recht herz­
lich!

Volksschul direktor i. R. Michael Hanifl
80 Jahre alt

vorgezogen bzw. ausgewählt: Das "Infan­
terieregiment Freiherr von Salis-Soglio Nr.
76, früher John" , ergänzte sich aus dem
Ergänzungsbereich Odenburg. Das Burgen­
ländische Feldjägerbataillon N1'. 1 der 1.
Republik (später Infanterieregiment N1'. 13)
war Traditionsnachfolger des Infanteriere­
gimentes N1'. 76. Das Infanterieregiment
N1'. 83 ergänzte sich aus dem Raume Stei­
namanger und im besonderen ab 1914 aus
dem Raume Pinkafeld, sodaß vorwiegend
Burgenländer in seinen Reihen dienten. Im
Bundesheer der 1. Republik war es das
Burgenländische Feld!jägerbataillon Nr. 2,
welches die Tradition des Infanterieregi­
mentes N1'. 83 pflegte und ab 1928 in Pin­
kafeld garnisoniert war.

Der schon seit längerer Zeit bestehende
Gedanke, für die beiden obengenannten Re­
gimenter in Eisenstadt ein Museum einzu­
richten, konnte bisher wegen des bestehen­
den. Raummangels nicht verwirklicht wer­
den. Aus der Not eine Tugend machend,
wurde .ein vorhandener Lehrsaal, der wei­
terhin für Unterrichte zur Verfügung steht,
als Traditionsraum eingerichtet und somit
die zur Schau gestellten Gegenstände allen
Soldaten frei zugänglich gemacht.

Den Eingang des Traditionsraumes
schmückt der sinnvolle Ausspruch des Bun­
despräsidenten Miklas: "Ein Volk, das die
großen Verdienste seiner Vorfahren ver­
gißt, hat keine Zukunft!"

Ehrung für Prof. Görlich

Zum Mitglied des World Cultural
Council auf Lebenszeit wurde Oberstudien­
rat Prof. Dr. E. J. Gör I ich, der Dichter
der burgenländischen Landeshymne und
Ehrenbürger von Steinberg. gewählt.

Ruhmreiche Tradition wurde nicht
vergessen

Am 23. Dezember 1965 wurde in An­
wesenheit der Offiziere des Militärkom­
mandos Burgenland und der 1. Jägerbri­
gade sowie der Ortskommandanten des
Militärkommandobereiches ein Traditions­
raum in der Schulkaserne Eisenstadt in fei­
erlicher Form in die Obhut des Militär­
kommandanten, Brigadier j osef K not zer,
übergeben.

Der Traditionsraum ist den beiden ehe­
maligen Infanterieregimentern N1'. 76 und
83 gewidmet und wurde in einem Lehrsaal
eingerichtet. Dieser wurde geschmackvoll
ausgestaltet und beinhaltet Gegenstände,
die zum Großteil auf die genannten Regi­
menter Bezug haben. Die Gegenstände, wie
Bilder, Waffen, Karten usw., sind zum Teil
an den Wänden angebracht. Seltene Schrift­
stücke sowie wertvollere Waffen verschie­
denster Art sind in Glasvitrinen zur Schau
gestellt. In Form von Schriftbildern ist
eine kurz gefaßte geschichtlche Darstellung
bei der Regimenter ersichtlich.

Obwohl bekanntlich weitere ehemalige
Regimenter, wie das Jägerregiment Nr. 11
oder das Honvedregiment N 1'. 18 in unmit­
telbarem Zusammenhang mit dem Burgen­
land stehen, wurden die Infanterieregimen­
ter Nr. 76 und 83 aus folgenden Gründen

Burgenlands erster General
Der Herr Bundespräsident hat mit Ent­

schließung vom 22. Dezember 1965 den
Militärkommandanten des Burgenlandes
Oberst dG J osef K not zer zum Brigadier
befördert. Damit hat erstmalig in der Ge­
schichte unseres Landes ein Burgenländer
den Generalsrang erreicht.

General Knotzer ist am 9. März 1910
in Pöttsching geboren und trat nach Ahle­
gung der Reifeprüfung im Jahre 1929 in
das Bundesheer ein. Er wurde im Septem­
ber 1933 als Fähnrich zum Infanterieregi­
ment N1'. 1 in W1'.-Neustadt ausgemustert.
1937 kam er in die Generalstabsschule nach
Wien und diente während des Krieges in
der deutschen Luftwaffe als Flieger,

Nach dem Kriege war er als Angestell­
ter der Burgenländischen Landesregierung
im Straßenverkehrswesen tätig und wurde
am 16. Jänner 1956 in das neue österrei­
chisehe Bundesheer übernommen, wo man
ihn mit dem Aufbau des Ergänzungswesens
im Burgenland beauftragte. Am 1. August
1956 wurde er mit der Führung der 1.
Brigade beuaftragt.

General Knotzer erwarb sich als Briga­
dekommandant besondere Verdienste um
die Aufstellung der Truppenkörper. Seine
weiteren Erfolge und Verdienste liegen als
Militärkommandant vom Burgenland in der
Herstellung der Zusammenarbeit zu den
Landesdienststellen und Behörden und in
der steten Bereitschaft, für den Nächsten
einzutreten, wovon die vielen Einsätze im
abgelaufenen Katastrophenjahr beredtes
Zeugnis geben.
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Infolge der Altersgrenze ist Wirkl. Hof­
rat Dipl.-Ing. Andreas Sc hat z mit 31.
Dezember 1965 in den dauernden Ruhe­
stand getreten.

Dipl.-Ing. Schatz wurde am 30. Novem­
ber 1900 als Bauernsohn in Strem bei Güs­
sing geboren. Er besuchte die Landwirt­
schaftliche Akademie in Keszthely sowie die
Hochschule für Bodenkultur in Wien und
praktizierte nach Ablegung der Fachprü­
fung für den höheren agrartechnischen
Dienst auf einem Gute in Oberbayern. Im
Zuge seiner anschließenden Tätigkeit beim
Landwirteverband in Fürstenfeld und Graz
war er bei der Gründung der Raiffeisen­
kassen des südlichen Burgenlandes maßgeb­
hch beteiligt.

Im Jahre 1927 trat er in den Dienst der
burgenländischen Landesverwaltung, wurde
Leiter der Agrartechnischen Abteilung,
Mitglied des Landesagrarsenates. der Fi­
deikommißstelle und der Grundverkehrs­
landeskommission. Während seiner Tätig­
keit im Burgenland konnte er bei land­
wirtschaftlichen Siedlungsaktionen und bei
Grundzusammenlegungen (so u. a. in Apet­
Ion und Nickelsdorf) erfolgreich mitwirken.

1938 zur Agrarbezirksbehörde nach Graz
versetzt, wirkte er bis 1949 als Operations­
leiter für Grundzusarnmenlegungen. Von
1949 an bis zu seiner Versetzung in den
Ruhestand war Dipl.-Ing. Schatz in der
Rechtsabteilung 8 des Amtes der Steier­
märkischen Landesregierung (Angelegenhei­
ten der Land- und Forstwirtschaft) tätig.
Als Referent für die Landwirtschaftsbe­
triebe des Landes Steiermark, der Betriebe
der landwirtschaftlichen Fachschulen, für
landwirtschaftliche Siedlungen und als
Sachverständiger für alle Schätzungsfragen
erwarb sich Dipl.- Ing. Schatz große Ver­
dienste; er ist aber auch in Fachkreisen als
besonderer Fachmann für die Schätzung
landwirtschaftlicher Liegenschaften und für
landwirtschaftliche Schätzungen bei Enteig­
nungsfällen bekannt.

Im Rahmen einer Abschiedsfeier, die am
7. Dezember 1965 in der Landwirtschafts­
schule Haidegg stattfand, würdigte der
Vorstand der Rechtsabteilung 8 des Amtes
der Steiermarkischen Landesregierung,
Wirkl. Hofrat Dr. S e d l m a y r, das Wir­
kenund die Verdienste des Dipl.-Ing. An­
dreas Schatz.

Am 3. und 4. Jänner wurde in Eisen­
stadt ein Informationslehrgang für höhere
Feuerwehrführer abgehalten, an dem 58
Feuerwehroffiziere aus allen Bezirken des
Landes teilnahmen. In den Lehrgängen der
Landesfeuerwehrschule wird der Grund für
die moderne Ausbildung unserer Feuer­
wehren gelegt, wobei wesentliches Augen­
merk auch auf erzieherische Aufgaben ge­
legt wird, auf denen die großen Erfolge
dieser beispielgebenden Nächstenhilfeorga­
nisation beruhen. Landesfeuerwehrkom­
mandant W i d der hob dies auch in sei­
ner Eröffnungsansprache hervor.

Auf dieser Tagung wurde der 6000.
Teilnehmer an den Lehrgängen der Lan­
desfeuerwehrschule verzeichnet. Es war
Brandinspektor Franz S t e i ger aus Pött­
sching. Für ihn gab es eine Überraschung
durch das Landesfeuerwehrkommando. Er
erhielt eine Armbanduhr mit Widmung.

Leistungen der Feuerwehr

Gerade im verflossenen Jahr 1965 ha­
ben die Feuerwehren unseres Landes be­
wiesen, daß unsere Bevölkerung in ihnen
die größten und tatkräftigsten Helfer hat.

Bei der Hochwasserkatastrophe im Jahre
1965 standen über 5000 freiwillige.Feuer­
wehrmänner mit 224 Feuerwehrfahrzeugen.
160 Traktoren und 90 Pumpen tagelang in
oft pausenlosem Einsatz, wobei 30.000 Ar­
beitsstunden geleistet wurden. 120 Häuser
mußten evakuiert, 417 Haustiere geborgen,
24 Häuser gepölzt sowie 70 Brunnen und
780 Keller ausgepumpt werden. Außerdem
wurde bei zahlreichen Erdrutschen und
Dammbrüchen, die Häuser und Straßen
blockiert hatten, interveniert. Auf dem
Konto der Feuerwehrmänner stehen auch
zwei Lebensrettungen und die Bergung
eines Ertrunkenen.

sein Nachfolger, Volksschuldirektor H ö I d,
als auch Hochw. Pfarrer Sem e 1i k e I' den
Lebensweg des Scheidenden gebührend wür­
digten, erhielt durch die Darbietungen der
Tamburizzakapelle unter der bewährten
Stabführung des Finanzreferenten Karl
S c h u s tel' und des Schülerchores unter
der Leitung des Volksschuloberlehrers
Gei ger einen festlichen Rahmen. Aus
den Händen des Bürgermeisters Karl
Bub ich empfing Direktor Benczics den
von der Gemeinde gestifteten Ehrenring.

Die Tatsache, daß der ca. 300 Personen
fassende Saal des Pfarrheimes bis auf den
letzten Stehplatz gefüllt war, gab Zeugnis
von der großen Beliebtheit, deren sich der
von seiner Schule scheidende Lehrer er­
freute. Direktor Bencsics bleibt weiterhin
in der Gemeinde Oslip wohnhaft.

Das Burgenland braucht mehr
Gymnasien

Rund 800 Schüler der 3. Hauptschul­
klassen im Burgenland wären laut Un­
tersuchungen über Bildungsreserven be­
fähigt gewesen, eine höhere Schule zu
besuchen. Zum Teil fehlten den Eltern die
Mittel, um ihre Kinder ins Gymnasium oder
Realgymnasium zu schicken, vor allem aber
gibt es im Burgenland viel zu wenig Schu-

Der Sonntagnachmittag des 9. Jänner
dieses Jahres wurde in der Gemeinde Oslip
zu einem wahren Volksfesttag gestaltet.
Der Anlaß war die Verabschiedung des all­
seits geachteten Volksschuldirektors Eugen
Ben c s i c s, der mit Jahresbeginn, nach
einem arbeitsreichen Leben, in den dauern­
den Ruhestand trat.

Direktor Bencsics kann auf 44 Jahre
fruchtbarer und segensreicher Tätigkeit, von
welchen er 39 Jahre in Oslip verbrachte,
zurückblicken. Er begann seine Laufbahn
im Jahre 1921 in der südburgenländischen
Gemeinde Güttenbach, wo er vor 40 Jah­
ren die freiwillige Feuerwehr gründete. Im
Jahre 1926 wurde er als Schulleiter und
Kantor nach Oslip berufen.

Die Abschiedsfeier, in welcher sowohl

Ein verdienter Schulmann nimmt
Abschied

Wirkl. Hofrat Dipl.-Ing. Andreas Schatz
blieb aber auch ein treuer Sohn seiner bur­
genländischen Heimat. Auf seine Anregung
wurde 1956 die Burgenländische Lands­
mannschaft in der Steiermark gegründet.
Seinem unermüdlichen Einsatz sind nicht
nur die stete Aufwärtsentwicklung dieser
landsmannschaftlichen Organisation, son­
dern auch die Festigung der Freundschafts­
beziehungen des burgenländischen und stei­
rischen Volkes zu danken. Für seine Ver­
dienste wurde ihm von der Burgenländi­
sehen Landesregierung im Jahre 1961 das
Ehrenzeichen für Verdienste um das Land
Burgenland verliehen.

Seit 1935 ist Wirkl. Hofrat Dipl.-Ing.
Schatz mit Anna La n tos verheiratet;
seine Gattin ist ebenfalls Burgenländerin
und war vor ihrer Verehelichung als Leh­
rerin im Burgenland tätig. Die bei den
Söhne des Dipl.-Ing. Schatz wurden an der
Grazer Universität "sub auspiciis praesi­
dentis" promoviert. Dr. Gottfried Schatz
ist derzeit als Chemiker wissenschaftlich in
N ew York tätig, der Arzt Dr. Helmut
Schatz erhält zurzeit seine Fachausbildung
an der Klinik Dr. Fellinger in Wien; die
Tochter Gerlinde studiert Architektur.

Ein großer Freundeskreis in der Steier­
mark und im Burgenland wünscht nunmehr
Wirkl. Hofrat Dipl.-Ing. Schatz einen wohl­
verdienten Ruhestand in bester Gesundheit
und in Wohlergehen.

Auch die B. G. schließt sich herzlich die­
sen Wünschen an.

Andreas"Virkl. Hofrat
Schatz trat in
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jedem einzelnen Spender, auch Herrn Jo­
hann Nikischer herzlichst für die Mühe.
Ohne der hochherzigen Unterstützung durch
unsere lieben Landsleute in Amerika wäre
es uns niemals mögli.ch gewesen, einen so
schönen und guten Rüstwagen zu erhalten.

Vielleicht gelingt es uns noch, in ab­
sehbarer Zeit, das notwendige Feuerwehr­
Rüsthaus zu errichten.

Herr J ohann N i k i s c her, der für
die Freiwillige Orts-Feuerwehr Neustift b.
Güssing für einen Feuerwehr-Rüstwagen in
Amerika sammelte und an Spenden der
Freiwilligen Orts-Feuerwehr Neustift b. G.
S 10.000.- übergeben konnte, wurde in
Anerkennung seiner Verdienste zum Ehren­
mitglied d:er Orts-Feuerwehr Neustift bei
Güssing ernannt,

Auf dem Bilde sieht man die Überrei­
chung der Ehrenurkunde an Herrn J ohann
Ni k i s ehe r durch den Orts-Feuer­
wehrkommandanten Rudolf F eie r tag.
Links der neue Feuerwehr-Rüstwagen, für
den gesammelt wurde.

Die Orts-Feuerwehr und die ganze Be­
völkerung von Neustift bei Güssing dankt

Neuer Riistwagen für Neustift b, G.
Johann Nikischer (USA) Ehrenmitglied
der Ortsfeuerwehr Neustift b, Güssing

Die neue Volksschule in
Deutsch-Schützen

len dieser Typen. Nur 8,7 Prozent der
Schüler können dort eine allgemeinbildende
höhere Schule besuchen. Der Bundesdurch­
schnitt beträgt 14 Prozent. Die bestehenden
Anstalten sind so überfüllt, daß fast überall
mehr als die zugelassenen 40 Schüler in
einer Klasse sitzen, obwohl schon rund ein
Drittel der befähigten Bewerber abgewie­
sen werden mußten. In Oberpullendorf et­
wa drängen sich trotz scharfer Auswahl
142 Schüler in drei Klassen.

Von 1961 bis 1964 wurde mit Gemein­
de- und Landesmitteln eine dreiklassige
Volksschule mit den notwendigen Neben­
räumen und ein Lehrerwohnhaus mit zwei
Wohnungen gebaut.

Das höchste Haus des Burgenlandes

Das höchste Haus des Burgenlandes wird
derzeit in der Konservenstadt Mattersburg
gebaut. Es handelt sich um ein 17 Stock­
werke hohes Gebäude mit einem vierstöcki­
gen Seitentrakt, das auf dem Gelände des
ehemaligen Judenviertels errichtet wird. Der
Gebäudekomplex umfaßt rund 100 Woh­
nungen und 16 Geschäftslokale, Der Bau
soll in spätestens drei Jahren fertiggestellt
werden.

Die Finanzierung dieses Bauproj ektes
erfolgt durch die erste burgenländische
Siedlungsgenossenschaft in Pöttsching. Be­
merkenswert ist die Tatsache, daß es sich
bei diesem Bau um Eigentumswohnungen
handelt, die bereits alle vergeben sind. Die
Interessenten mußten pro Quadratmeter
Grundanteil zwischen 500 und 600 Schilling
bezahlen. Die Miete in den neuen Woh­
nungen wird pro Quadratmeter 5 bis 6
Schilling betragen. Die Wohnungen sind 60
bis 120 Quadratmeter groß. Die Rückzah­
lung erstreckt sich auf 70 Jahre.

Am 6. Jänner 1926 wurde in Berlin
durch den Zusammenschluß des Deutschen
Aero Lloyd und der Junkers Flugverkehr
AG. die Deutsche Lufthansa gegründet, die
ihren Namen bis zum Jahre 1934 in drei
Worten schrieb. Schon im ersten Betriebs­
jahr machte die neue Gesellschaft, deren
120 Flugzeuge in jenem Jahr insgesamt
über sechs Millionen Kilometer zurückleg­
ten, durch fliegerische Pioniersleistungen
von sich reden. So richtete die Deutsche
Lufthansa 1926 die erste Nachtflugstrecke
mit Personenbeförderung zwischen Berlin
und Königsberg ein, baute die befeuerten
Nachtflugstrecken aus und unternahm Ver­
suche im regelmäßigen Nachtflugverkehr.
Außerdem erkundeten ihre Flugzeuge den
Großluftweg nach dem Fernen Osten.

N eben der Ausdehnung des europäischen
Flugnetzes suchte die Deutsche Lufthansa
bereits in ihren Anfangsjahren nach Mög­
lichkeiten zur Einrichtung eines Linien­
dienstes nach N ord- und Südamerika. Da
die damals zur Verfügung stehenden Flug­
zeuge die Wasserstrecke nicht ohne Zwi­
schenlandung überfliegen konnten, wurden
Schiffe als künstliche Flugzeugstützpunkte
im Nord- und Südatlantik stationiert. Auf
diese Weise gelang es der Lufthansa, 1934

den ersten transatlantischen Luftpostdienst
der Welt zwischen Deutschland und Süd­
amerika einzurichten. Vier Jahre später
nahm sie auch den planmäßigen Luftpost­
verkehr über den Nordatlantik auf. 1938
wurden von ihr insgsamt 287.633 Passagiere
befördert, ihr Weltstreckennetz umfaßte
zum Schluß fast 80.000 Kilometer und ihre
Flotte bestand aus über 150 Flugzeugen.

Großgasthof G 012
mit Bar, Fremdenzimmer, Gastgarten,
in G ü s s i n g, zentrale Lage, ausge­
stattet mit automatischer Ulheizung,
Bushaltestelle, Parkplätze, Garagen,
ausbaufähig, sehr guter Geschäftsgang,
zu verpachten. Kaution S 120.000.­
und monatlicher Pacht S 6000.-.

Wohnhaus G 013
mit Garten in S t. Mi c h a el i. Bgld.,
Küche, Zimmer, Kabinett und Speis,
zu verkaufen. Preis S 150.000.-.

Anfragen direkt an uns!

Die Vereinsleitung der B. G.

Wien: Pendler wollen nur arbeiten

Der Großteil der sogenannten Pendler
aus dem Burgenland, die in Wien vor al­
lem im Baugewerbe tätig sind, arbeiten
nur deswegen in einem anderen Bundes­
land, um sich ein eigenes Haus leisten zu
können, Dies geht aus einer Befragung des
Instituts für empirische Sozialforschung
hervor, die dem Verein zur Förderung der
burgenländischen Wirtschaft vorgelegt
wurde. Die burgenländischen Pendler ver­
dienen im Durchschnitt in Wien 790 Schil­
ling in der Woche. Die meisten Wander­
arbeiter suchen in Wien allerdings nur
Verdienstmöglichkeiten, wohnen wollen 62
Prozent von ihnen nur im Burgenland.

Wenden Sie sich an den
Reisereferenten der .Burgenländischen Gemeinschaft"

Edlitz 22, Post Deutsch-Schützen, Burgenland
Telefon: Edlitz 4
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verkuuten !zu

Aus einer Chicagoer Zeitung entneh­
men wir:

Haus mit 4 Zimmer, Küche, Bad, WC
und Keller sowie Garten im Zentrum
von Güssing zu verkaufen.

Auskunft in der Zentrale der B. G.
oder bei Familie Kür 0 ny a , Güssing

In den letzten Jahren war es auffallend
ruhig um die burgenländischen Vereinigun­
gen in den Mauern Chicagos geworden.
Von oben herab wurde herzlich wenig ge­
tan, um das völlige Versiegen gesell­
schaftlicher Bande und die Pflege von
Brauchtum aufzuhalten.

Neuerdings nun wurden die Burgenlän­
der, die wohl mehr Söhne und Töchter in
den Vereinigten Staaten als auf der hei­
matlichen Scholle des jüngsten österreichi­
schen Staates aufzuweisen haben, zu neuem
Leben erweckt.

Das Feuer zum Wiederbelebungsversuch
wurde von einem jungen Mann namens
Kolly K n 0 r angeschürt. Er wirkt auf
Chicagos Nordseite als Vermittler und
Vertrauensmann für die "Burgenländische
Gemeinschaft", der seit etlichen Jahren
enge Kontakte zwischen Heimat und Aus­
land hergestellt hat. Als Hauptquartier
dient die bekannte Gaststätte "HabetIers
Tavern", an 3614 N. Damen Ave.

Am 19. Dezember 1965 fand dortselbst
eine große Weihnachtsfeier statt. Rund 150
Mitglieder und deren Familienangehörige
waren dem Ruf von Kolly K n 0 r zur
ersten Weihnachtsfeier dieser Art gefolgt.
Der festlich geschmückte Saal erwies sich
als fast zu klein.

Hochwillkommener Ehrengast war der
österreichische Konsul Georg Ger s t ­
b erg e r in Begleitung seiner chamanten
Gattin und des auf Feiertagsurlaub wei­
lenden Sohnes. Die Festansprache des Kon­
suls mit übermittelten Grüßen der alten
Heimat traf tief in dli,e Herzen der Lands­
leute und forderte stürmischen: Applaus.

Hierauf eröffnete Stadtvertrauensmann
Kolly K n 0 l' den Abend, der unter dem
Motto: "Gruß an Dich" aus Tonbandgrü­
ßen von Verwandten aus den Gemeinden
Horitschon, Jabing, Großwarasdorf, Markt
Hodis, Neuberg und Cüttenbach stand. Gar
vielen Landsleuten war es bei dieser Ge­
legenheit erstmals wieder vergönnt, ver­
traute Stimmen ihrer Lieben von drüben
zu vernehmen. Mr. Knor versprach ab­
schließend, diese Aktion noch weiter aus­
zubauen.

Leckere Bissen aus Paul Habetlers
Küche, süffige Tropfen aus dem Rebenstand
des Burgenlandes und heimatliche Melodien
sorgten für angeregte Festtagsstimmung.

Der Reinertrag aus der harmonisch ver­
laufenen Weihnachtsfeier wurde als Ge­
schenk der "Burgenländischen Gemein­
schaft" zur Verwendung für ein Altenheim
im Burgenland überwiesen.

Großwarasdorfer und Wulkapro­
dersdorfer bei der Weihnachtsfeier

Limbaeher bei der Weihnachtsfeier
der B. G. in Chicago

Neuberger bei der Weihnachtsfeier

Landsleute aus Markt Allhau, Weiden
b. Rechnitz und Dürnbach bei der

Weihnachtsfeier der B. G.

Stadtvertrauensmann Kolly Knor ver­
las die Weihnachtsgrüße des Präsiden­
ten Julius Gmoser bei der B. G. -

Weihnachtsfeier in Chicago

Rechts: Generalkonsul G. Gerstberger,
Kolly Knor und Vertrauensmann Frank
Volkovits mit Gemahlin beim Ehren-

tisch der B. G. - Weihnachtsfeier

Generalkonsul Georg Gerstberger zieht
das erste Los. Daneben Kolly Knor

Güttenbacher bei der Weihnachtsfeier
der B. G. am 19. Dezember 1965
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Hugo Haan - 80 Jahre
Osterreichischer Ministerialrat, sodann

hoher Beamter des Genfer Internationalen
Arbeitsamtes, Generalsekretär des Interna­
tionalen Komitees für Betriebswirtschaft
(Cl OS) und im Krieg Direktor der öster­
reichischen Abteilung der Kriegsgefange­
nenzentrale vom Internationalen Roten
Kreuz, das sind so einige der wichtigsten
Etappen im Leben dieses hervorragenden
Auslandsösterreichers, der kürzlich in vol­
ler Schaffensfreude 80 Jahre alt wurde..

Hugo H a an war einer der ersten
österreichischen internationalen Beamten in
Genf und hat unseren Landsleuten als
Pionier den Weg gebahnt, die seither in
wachsender Zahl ihr Können den Weltor­
ganisationen zur Verfügung stellen und
dadurch mithelfen, Osterreichs Beziehungen
zu diesen immer wichtiger werdenden
Werkzeugen neuzeitlicher Völkergemein­
schaft lebendiger und intensiver zu ge­
stalten.

Hugo H a a n stammt aus einer Beam­
tenfamilie mit hoher Tradition: einer sei­
ner Vorfahren war der Schöpfer unseres
"Allgemeinen Bürgerlichen Gesetzbuches",
das heute noch in Geltung ist und zum
Vorbild zahlreicher anderer Gesetzbücher
diente.

In jahrelanger Arbeit hat der Jubilar
als Ehrenmitglied des Vereines der Oster­
reicher in Genf mitgeholfen, seine Lands­
leute in der Schweiz zusammenzufassen,
und auch heute noch nimmt er tätigst An­
teil an den VeranstaItungen dieser Orga­
nisationen.

Weiters verdanken wir dem ausgezeich­
neten Schriftsteller und gewissenhaften Hi­
storiker eine Anzahl von Büchern und
Schriften, deren Themen von Rationalisie­
rung und Statistik bis zum Rot-Kreuz-Ge­
danken, von den "Lesefrüchten" der fünf
österreichischen Generationen seiner Fami­
lie bis zu bemerkenswerten Arbeiten über
Probleme des internationalen Beamtentums
reichen.

Seine österreichische Heimat hat seine
vielseitigen Leistungen durch das Große
Ehrenzeichen für Verdienste um die Re­
publik Osterreich anerkannt.

Tödlich verunglückt

ist 11r. Peter Las z I 0, geboren am
4. Dezember 1933 in Körmend (Un­
garn), am 25. November 1965 in Ca­
na da. Er hinterläßt seine Frau Heidi,
geb. Weinhofer, aus Güssing, und zwei
Kinder.

Mrs. Resi Rem s er und Mr.s. Bettsy
Kr 0 t t ne r, Tochter von Hildegard
Krottner, grüßen ihre Angehörigen in

Wien und Horitschon

Mrs. Anna Ho r v a t hund Mrs .Anna
Bin t e r grüßen ihre Verwandten in
Dürnbach, Güttenbach und Schachendorf

Ein lieber Gruß aus Chicago

Glanzvolle Hochzeit in New York

Am 16. Oktober 1965 schlossen
.rohn Iss 0 w i t sund Linda Rad a ­
k 0 v i t s in New York den Bund fürs
Leben.

Die Eltern des Bräutigams, J ohn
und Theresia Issowits, stammen aus
Gerersdorf b. G. bzw. Hasendorf, die
Eltern der Braut kommen aus Deutsch­
Tschantschendorf bzw. Schallendorf.

An 'dieser glanzvollen Hochzeit
nahmen über 300 Gäste teil.

Mr. Issovits ist Mitglied der B. G.
und des 1. KUV. Die B. G. wünscht
dem jungen Paar viel Glück!

Unser Mitarbeiter und Stadtvertrauens­
mann in Chicago, Mr. Kolly K n 0 r ,
im Gespräch mit dem österreichischen
Generalkonsul Dr. Ger s t b erg e r
bei der Feier aus Anlaß des Tages der

asterreichischen Fahne (12.10.1965)

AusChicago erreichen uns diese Bilder

Unser Mitarbeiter Mr. Julius D rag 0­

vi t s, Coplay, Pa., USA, feierte
kürzlich mit seiner lieben Gattin das
40jährige Hochzeitsjubiläum. - Die

B. G. gratuliert herzlich!

40jähriges Hochzeitsjubiläum

Ton iSa i I e r weilte einige Tage in
Chicago und kam auch mit unserem
Stadtvertrauensmann Mr. Kolly K n 0 r
ins Gespräch. Im Bilde Toni S a i I e r
mit den Angestellten des Generalkon-

sulats. Rechts im Bild Mr. K no r
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Mr, John Hofstädter t

Ein treuer Sohn seiner österreichi­
sehen Heimat war Mr. J ohn Hof­
s t ä d tel'. Schwer krank konnte er
noch im Jahre 1964 zusammen mit sei-
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ner Gattin seine alte Heimat besuchen.
Er erhoffte sich eine Besserung seines
Leidens. In Hamilton ereilte ihn plötz­
lich der Tod.

Mr. Hofstädter war ein treuer Mit­
arbeiter der B. G. Wir werden ihm
stets ein ehrendes Andenken bewahren.

Ein Burgenländer wird Bürgermeister
in USA

Wie uns erst jetzt aus den USA be­
richtet wurde, wählten am 9. November
1965 die Bewohner der Stadt Walnutport
im Staate Pennsylvanien den 1911 in Sieg­
graben geborenen Mr. Charles Sei 1e r zu
ihrem Bürgermeister. Karl Seiler ist erst
mit 16 Jahren in die Vereinigten Staaten
ausgewandert und hat es dort zu einem
führenden Angestellten in der Textilfabrik
seines Vaters gebracht. Darüber hinaus er­
warb er sich das Vertrauen aller Bevöl-
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kerungskreise in Walnutport, worüber die
Tatsache Zeugnis gibt, daß Karl Seiler, der
ein Parteigänger der Republikaner ist, keine
Wahlpropaganda betrieb und auch keine
Wahlrede hielt. Dennoch gewann er die
Mehrheit der Stimmen gegenüber seinem
Opponenten Charles A. Eckhart von der
Demokratischen Partei.

Karl Seiler ist jenseits des "großen Tei­
ches" in vielen öffentlichen, besonders ka­
ritativen Institutionen eine führende Per­
sönlichkeit. Vor fünf Jahren besuchte er
das letzte Mal seine alte burgenländische
Heimat und hielt nach diesem Besuch in
Amerika viele Vorträge über das Burgen­
land. Seine Frau j ulia stammt aus dem
Bezirk Güssing.

Dem tüchtigen Sieggrabeuer Bürgermei­
ster in Walnutport - Mayor of Walnut­
port .- gelten die herzlichsten Glückwün-'
sehe seiner burgenländischen Heimat, die
auf solche ihrer Söhne besonders stolz ist.

BAD TATZMANNSDORF

Sterbefall: Im hohen Alter von 92 J ah­
ren starb am 1. Jänner die Pensionistin
Johanna S k a c e 1, geb. Schranz, Hofg. 8.

BONISDORF

Sterbefälle: Am 22. Jänner starben
Emilie Me i t z, Nr. 8, im Alter von 40
Jahren und August Me i tz, Nr. 20, im
Alter von 62 Jahren.

DEUTSCHKREUTZ

Todesfall: Im Alter von 32 Jahren starb
Auguste Ra i man n, geb. Wessely, am
23. Dezember 1965.

DOBERSDORF

Hochzeit: Am 12. Februar schlossen
Walter Fis chI, Nr. 96, und Ella
Klo i b e raus Königsdorf den Ehebund.

ELTENDORF

Schwerer' Unfall eines Radfahrers: In­
folge Außerachtlassung der nötigen Vor­
sicht im Straßenverkehr und überhöhter
Geschwindigkeit fuhr am 30. Dezember
1965 die 26jährige Adelheid' PI a u k 0 ­

vi t saus Heiligenkreuz i. L. bei der Tank­
stelle Pfeiler den Radfahrer Franz W i n k ­
1 e raus Wallendorf von hinten an.
Durch den Anprall wurde Winkler zuerst
auf die Motorhaube und in weiterer Folge
auf die Straßenböschung geschleudert. Hie­
bei erlitt er Verletzungen schweren Grades
und mußte in das Landeskrankenhaus Für­
stenfeld eingeliefert werden. Die Pkw.­
Lenkerin blieb unverletzt, ihr sechsjähriger
Sohn erlitt leichte Verletzungen.

GüSSING

40jähriges Dienstjubiläum: Der bekannte
Revierförster der Bathyanischen Forstver­
waltung Johann Z enz feierte am 5. Jän­
ner sein 40jähriges Dienstjubiläum. Aus
diesem Anlasse fand im Gasthaus Cserer
ein gemütliches Beisammensein statt, zu
dem die Vorgesetzten und Kollegen des
Gefeierten geladen waren. Namens der
Gräfin und des Grafen Bathyani sprach
Dr. S z eIe s. Als unmittelbarer Vorge­
setzter sprach Forstmeister W e l z dem
Jubilar für seine treuen Dienste Dank und
Anerkennung aus und überreichte ein
schönes Erinnerungsgeschenk.

GÜTTENBACH

Sterbeiall. Am 9. Jänner starb Ludwig
Rad a k 0 v i t s, Nr. 8, im Alter von 66
Jahren.

Do fJfJelhochzeit: Am 8. Jänner haben den
Ehebund geschlossen: Helene H a j s z an,
Güttenbach 179, und J osef 0 r sol i t s ,
Heugraben 50, Aurelia H a j s z an, Güt­
tenbach 197, und Johann Mi 1i s i t s,
Harrnisch 34.

HEUGRABEN

Sterbejall: Am 9. Jänner starb im
Krankenhaus Oberwart der Elektromonteur
Johann Wukicsevics, Nr. 55, im Al­
ter von 54 Jahren.

INZENHOF

Hochzeit: Am 23. Jänner schlossen Erich
Ha f n er, N r. 120, und Gertrude Maria
Klo i be r, Wallendorf 141, den Bund fürs
Leben.

HORITSCHON

Uerkehrsunjall: Am 13. Jänner fuhr der
23jährige Angestellte Oskar Gay er aus
Breitenbrunn mit einem Pkw. in der Ort­
schaft Horitschon gegen den am rechten
Straßenrand gehenden 23jährigen Elektri­
ker Stefan Bin tel' aus Haschendorf. wo­
durch dieser niedergestoßen und schwer
verletzt wurde. Der Pkw.-Lenker hat den
Fußgänger infolge des herrschenden Schnee­
treibens zu spät bemerkt.

JENNERSDORF

Sterbeialls Am 22. Jänner starb im Al­
ter von 76 Jahren der Kaufmann Heinrich
Deutsch.

Hochzeit: Am 8. Jänner schlossen Anton
Lu k i t s eh, Rax 192, und Helene Z i n ­
k y, Jennersdorf 312, den Ehebund.

KALCH

Hochzeit: Der Zollwachbeamte Adolf
Gerhard Sc ha n d 1, Nr.65, und Theresia
Schartl, Nr. 71, schlossen am 22. Jän­
ner den Bund fürs Leben.

Schill

HEILIGENKREUZ 1. L.

Todesfälle: Es starben am 6. Jänner
J ulia S t ein er, geb. Gröller, N r. 228,
83 Jahre alt, am 19. Jänner der Schneider­
meister August Her b e r , Nr.94, 56 Jahre
alt, und am 20. Jänner Maria D eck er,
geb. Fuchs, NI'. 112, 89 Jahre alt.

Abfahrt ab Le Havre mit der "United States" am 16. März 1966
Rückfahrt ab New York am 19. April 1966

Mindestpreis hin und retour öS 9950.-

oder Hinfahrt am 30. Oktober 1966 mit der "United States" ab Le Havre.
Rückfahrt mit der "Queen Mary" am 30. November 1966 von New York.
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HEILIGENKREUZ 1. L.

Todesfall: Am 23. Dezember 1965 starb
in Heiligenkreuz i. L. Franz S eh au k 0 ­

v i t s eh, ein Onkel der Gattin des be-

kannten Mitarbeiters der B. G., Mr. Joe
Pandl, Me. Rocks, Pa. Der Verstorbene hat
vier Kinder in dien USA.

KL 0 STERMARIENBERG

Tragischer Tod: An den Folgen einer
schweren Rauchgasvergiftung starb in der
Nacht auf den 28. Dezember 1965 Elisabeth
Li n z bau e r im Alter von 59 Jahren. Ihr
Gatte wurde mit schweren Vergiftungser­
scheinungen in das Krankenhaus Oberpul­
lendorf eingeliefert. Giftige Gase, die we­
gen des herrschenden Niederdruckwetters
nicht durch den Schornstein abziehen konn­
ten, hatten das Schlafzimmer gefüllt und
Elisabeth Linzbauer getötet.

KONIGSDORF

Hochzeit: Der Fahrschullehrer Adolf
P 1atz er, Tagensdorf, Steiermark, und
Adelheid D eck er, Königsdorf, schlossen
am 12. Februar die Ehe.

LITZELSDORF

Sterbefälle: Am 4. Jänner starb der
Pensionist Alois Si n ger, Nr. 42, im Al­
ter von 60 Jahren. - Stefan G r ü n aue r,
Nr. 26, starb am 5. Jänner im Alter von
76 Jahren.

MARZ

Begräbnis: Am 15. Jänner wurde unter
großer Teilnahme Maria La n d 1, Schwie­
germutter von Baumeister und Bürgermei­
ster Zach, zu Grabe getragen. Sie starb in­
folge eines tragischen Unfalles im Alter
von 87 Jahren.

MATTERSBURG

Hochzeiten: Den Bund fürs Leben schlos­
sen: Der Fahrverkäufer J osef J ohann
Dir n bau er, Hauptstraße 44, und die
Laborantin Monika Kau d u s z, Sätzgasse
5; der Maurer Michael Adolf B r a n d 1,
Hintergasse 38, und Franziska Helene
Eid 1er, Lichtenwört; der Baupolier J 0­

hann Ger den i t s eh, Kurze Gasse 5,
und die Krankenpflegerin Anna P e eh,
Wien; Anton Z 0 w ac k, Wr.-Neustadt,
und die Verkäuferin Barbara Anna K 0 1­
1er, Otto-Glöckel-Oasse 11.

Todesfälle: Das Kleinkind Gabriele
Dei s c h l er, Angergasse starb im Alter

BURGENLÄNDISCHE GEMEINSCHAFT

von 7 Monaten; Dr. Friedrich S 0 m a r u ­
g a, Rechtsanwalt i. R., starb am 20. De­
zember 1965.

MOGERSDORF

Sterbefall: Am 26. Jänner starb im
Krankenhaus Graz die Landarbeiterin
Anna M a y er, geb. Merkl, Nr. 133, im
Alter von 42 Jahren.

MOSCHENDORF

Ball: Der Männergesangverein Moschen­
dorf verastaltete am 2. Jänner einen Sän­
gerball mit Vorträgen, Tombola, Musik
und Tanz. Er war diesmal überaus stark
besucht. Obmann S tel z man n begrüßte
die zahlreich erschienenen Gäste. Die Mu­
sik besorgte die beliebte Kapelle Weiner
aus Kohfidisch.

NEBERSDORF

Sterbeiall. Im Alter von 45 Jahren
starb am 15. Jänner Johann Bog na r ,
Nr. 38.

OBERPULLENDORF

Goldene Hochzeit: Rauchfangkehrermei­
ster Kolornan M e s zar 0 s und seine Gat­
tin Barbara, Augasse 107, feierten kürzlich
das Fest der Goldenen Hochzeit.

OLBENDORF

Kirche bekommt Heizung: Eine Gas­
heizung soll in der Pfarrkirche errichtet
werden.

OBERPETERSDORF

Todesfall: Der Rentner J osef S ehe f ­
b erg er, Hauptstraße 25, starb kürzlich
im Alter von 74 Jahren.
NEUBERG 1. B.

Sterbeialls Im Alter von 59 Jahren
starb kürzlich Franz No v 0 s e l , Nr. 19.

PINKAFELD

Sterbeiall. Im Krankenhaus Oberwart
starb am 2. Jänner der Gendarmeriebe­
amte i. R. Franz Ja n u sc h ka im Alter
von 80 Jahren.

POPPENDORF

Hochzeit: Franz K 0 11er, Nr. 46, und
Rosemarie S ehr ein er, Eltendorf 24,
schlossen am 29. Jänner den Ehebund.

Telefon LEhigh 5-8600

März 1966

RAUCH"\VART

Sterbe/all: Am 8. Jänner starb Maria
No v 0 s e l , Nr. 119, im Alter von 69
Jahren.

RECHNITZ

Trauung: Am 15. Jänner schlossen Wal­
ter Hat w ag n er, Sohn des bekannten
Fleischhauermeisters und Gastwirtes J osef
Hatwagner, und die Gastwirtstochter Anna
Elisabeth S c h war z den Bund fürs Leben.

Todesfälle: Am 7. Jänner starb in Wien
die aus Rechnitz gebürtige Friseurmeisterin
Irma KaI ehe r, geb. Scherer, im 60. Le­
bensj ahr, Die Verstorbene wurde in Rech­
nitz beerdigt. Am 9. Jänner starb im Alter
von 75 Jahren. Theresia J 0 s t , geb. Schu­
ster, Neugasse 7. Der älteste Bewohner von
Rechnitz, der Pensionist Johann Ha c kin ­
ger, Faludigasse 6, starb am 15. Jänner
im Alter von 93 Jahren.

REDLSCHLAG

Todesfälle: Kürzlich starben der Land­
wirt i. R. j osef Kai n z, Nr. 25, 80 Jahre
alt, und die Landarbeiterin Rosalia
Fleischhacker, Nr. 41, 67 Jahre alt.

RUDERSDORF

Todesfälle: Kürzlich starb der Gastwirt
und Zimmermann Franz B rau n aus Lim­
bach. Er wurde unter zahlreicher Beteili­
gung im Friedhof Rudersdorf beerdigt. ­
Am 21. Jänner starb die Landwirtsgattin
Johanna Bau er, Hintergasse 31, im Al­
ter von 52 Jahren.

90. Geburtstag: Am 25. Jänner feierte
Maria Sc h m i d t, Bergen (Strobl-Riegel),
in voller körperlicher und geistiger Frische
ihren 90. Geburtstag.

SAUERBRUNN

Verkehrsunfall: Am 12. Jänner kam der
42jährige Handelsreisende Peter Rat h ­
man ne raus Neutal mit seinem Pkw. in
Sauerbrunn vermutlich infolge zu hoher
Fahrgeschwindigkeit auf der verschneiten
Fahrbahn ins Schleudern, wobei er über
eine tiefe Böschung in den Garten des
Hauses Nr. 68 stürzte, Die im Pkw. mit­
fahrende 86jährige Anna Go d 0 v i t s aus
Neutal erlitt Verletzungen und wurde mit
der Rettung in das Krankenhaus Wr.-Neu­
stadt gebracht.

Einwanderung,

Reisen in

Amerika,

Cruises nam dem

Süden,

wenden Sie lim

bitte immer an uns

Wir 'garantieren einen

lOO&/~igen Dienst
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Hochzeitsglocken
läuten
Am 4. September 1965 schlossen Ru­
dolf Web e r aus Mühlgraben und
Anna Maria Sc h r ein er aus Welten

den Bund fürs Leben.
Mit diesem Bild grüßen sie ihre lieben
Verwandten sowie alle Mühlgraber

und Weltener in der Ferne.

SCHALLENDORF

Uermiihlung: Der Kraftfahrer Wilhelm
Der k i t s, NT. 17, und Elfi Sc h mal ­
die n s t, Rauchwart 109, schlossen am 22.
Jänner den Bund fürs Leben.

SIEGGRABEN

Todesfälle: Am 10. Jänner starb im
Alter von 62 Jahren der Rentner Georg
Man n i n ger. Am 23. Jänner folgte ihm
sein Nachbar, der 66jährige Rentner Jo­
hann S eh u h. Am gleichen Tag erlitt die
Familie des Gemeindebediensteten J ulius
G i e f i n g einen schweren Verlust. Im
blühenden Alter von 17 Jahren wurde ihre
Tochter Brigitte in den ewigen Frieden
heimgeholt.

STREM

Zentralsdtulbau: Die erste Zentralvolks­
schule im Burgenland entsteht in Strem.
Die meist kleinen umliegenden Gemeinden
Sumetendorf, Kr.-Ehrensdorf und Deutsch­
Ehrensdorf mußten große finanziele Mittel
aufbringen, um die meist nicht ausgelaste­
ten Gemeindeschulen aufrecht zu erhalten.
Die Gemeinden haben sich freiwillig zu
dieser Maßnahme entschlossen und damit
auch einen Beitrag ium herrschenden Leh­
rermangel getan. Mit dem Bau soll im
kommenden Jahr begonnen werden.

STEINBERG

Todesfall: Im Alter von 73 Jahren
starb am 1. Jänner Theresia K u z m ich,
geb. Hochschopf, Nr. 46.

ST. MARTIN A. D. R.

Sterbejall: Am 21. Jänner starb in
Klosterneuburg die Maurermeistersgattin
Emilie Pet a n 0 v i t s c h im Alter von
61 Jahren.

ST. MICHAEL 1. B.

Todesfall: Anna W u k i t s e v i t s ,
Nr. 137, starb am 5. Jänner im Alter von
65 Jahren.

Hochzeit: Hermann 0 s wal d, Nr.149,
und Erna Hof f er, Kirchfidisch 1, schlos­
sen am 7. Jänner den Ehebund.

Theaterauffiihrung: Von der Kath. Jung-

schar wurden am 25. und 26. Dezember
1965 im Gasthaus Freislinger die Theater­
stücke "Das Weihnachtsherz" und "Friede
den Menschen auf Erden" aufgeführt. Die
Vorstellungen waren sehr gut besucht und
die Spieler ernteten reichen Beifall.

URBERSDORF

Ortskanalisierung: Seit zwei Jahren
sind die Arbeiten der Ortskanalisierung im
Gange. Im kommenden Jahr rechnet man
mit deren Fertigstellung.

WALBERSDORF

Todesfall: Der ehemalige Volksschul­
direktor Robert Pol s t erstarb am 5.
Jänner im 73. Lebensjahr.

VIfALLERN

Todesfälle: Hier starben der Landwirt­
Rentner Johann G r i e man n, 89 Jahre
alt, die Landwirtsgattin Katharina S z i ­
g e t h, 37 Jahre alt, die Pensionistens­
witwe Margarete B abo s, geb. Palfy, 72
Jahre alt, die Landwirte-Rentnerin Juliana
G r i e man n, geb. Gerstl, 83 Jahre alt.

Trauungen: Den Bund fürs Leben haben
geschlossen: Der Kraftfahrer J osef S u m ­
me r und die Näherin Maria 0 r 0 z 1an;
der Maurergeselle Rudolf K 0 p p i und die
Näherin Johanna Maria W a g n e r; der
Kfz.-Mechanikergehilfe Josef Eck e rund
die Näherin Anna Hol' v a t h; der Land­
wirtssohn J osef Gar t n er, Illmitz, und
die Näherin Waltraud Las s; der Bau­
hilfsarbeiter Erich S tr e u e r und die
Näherin Ottilie S tr a n tz .

VV EID E N BEI RECHNITZ

Todesfall: Kürzlich starb der langjährige
Bürgermeister Adalbert Ta 11 i a n im Al­
ter von 76 Jahren.

WIESFLECK

Sterbeiall. Im Krankenhaus Oberwart
starb arn 1. Jänner die Pensionistin Maria
Kir n bau er, geb. Wolfer, Nr. 149, im
Alter von 73 Jahren.

Tödlicher Arbeitsunfall: Am 4. Dezem­
ber war der 18jährige Kraftfahrer Alexan­
der M a t he aus Baumgarten in einer

Sandgrube in Wiesfleck damit beschäftigt,
mit einem Bagger Sand zu graben. Dabei
wurde er samt seinem Arbeitsgerät von
einer plötzlich abstürzenden Sandwand ver­
schüttet. Durch das Gewicht der Sandmas­
sen wurde das Führerhaus des Baggers der­
art zusammengepreßt, daß Mathe darin er­
drückt wurde. Fremdes Verschulden liegt
nicht vor.

,'\TINTEN - GLAS ING

Er holte die Braut aus der alten Heimat:
Unser Landsmann Rudolf Hol' v a t h, der
aus den USA gekommen war und derzeit
in Winten Nr. 25 wohnt, halte sich seine
Braut aus Glasing Nr. 19, u. zw. Hermine
S a k a si t s. Beide schlossen am 20. No­
vember die Ehe. An der Hochzeit nah­
men 200 Personen teil. Die Stadtkapelle
Güssing sorgte für Stimmung. Das junge
Paar will wieder in die USA reisen.

vVEICHSELBAUM

Hochzeit: Am 29. Jänner schlossen Karl
Siegfried K e t t n er, J ennersdorf 284, und
Maria Klo i b er, Weichselbaum (Dorf) 6,
den Bund fürs Leben.

,'\TE LTEN

Sterbe/all: Am 4. Jänner starb Alois
La n g, Nr. 30, im Alter von 70 Jahren.

Hodizeii: Am 15. Jänner schlossen Josef
P i n t, Zimmermann, und die Landwirtin
Anna Pot e t z, Nr. 27, den Bund fürs
Leben.

WEPPERSDORF

Sterbeiall. Am 1. Jänner starb Susanne
T rem m el, geb. Schlödl, Hauptstraße
126, im6? Lebensjahr.

\,VOLFAU

Todesfall: Kürzlich starb die Rentnerin
Theresia A um a n n , geb. Hochwarter,
NI'. 249, im Alter von 65 Jahren.

ZAHLING

Sterbeiiille: Der Schuhmacher Rudolf
D e x , Nr. 68, starb am 24. Jänner im
Alter von 57 Jahren. Am 27. Jänner starb
im Alter von 59 Jahren der Landwirt
Rudolf Eck 1er, Nr. 106.
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Gemeinschaft"

EINLADUNG

Gemäß § 10 der Vereinsstatuten der "Burgenländischen Gemein­
schaft" lade ich hiemit alle Mitglieder der B. G. zur ordentlichen

ein.

Zeit: Sonntag, 3. April 1966, um 14 Uhr
Ort: Landw. Bildungsstätte Oberwart

Tagesordnung:
1. Begrüßung und Bericht
2. Genehmigung der Jahresrechnung 1965
3. Entlastung des Vorstandes
4. Wahl des Vorstandes und der Funktionäre
5. Allfälliges

Ist die Generalversammlung zur festgesetzten Zeit nicht beschluß­
fähig, so wird sie mit der gleichen Tagesordnung um eine halbe
Stunde verschoben. Sie ist dann ohne Rücksicht auf die Zahl der

anwesenden Mitglieder beschlußfähig.
Bei Eintritt ist die Mitgliedskarte vorzuweisen.

Der Präsident: Gmoser, e. h.

,
\11

Die "Burgenländische Gemeinschaft" veranstaltet für ihre Mitglieder im Jahre 1966 wieder einen billigen Gemein­
schaftsflug nach Amerika.
Voraussichtliche Daten: 1966 von Sdrweehat

am 15. August 1966 von New York
Flugpreis je nach Teilnehmerzahl am Abflugstage. z. B.: ab 142 Teilnehmer. . 265 Dollar oder S 6920.-

ab 138 Teilnehmer . 273 Dollar oder S 7120.-
ab 134 Teilnehmer . 281 Dollar oder S 7330.- usw,

Der Flugpreis kann auch in Amerika beiMr.Joe Baumann 144,-·19, 27 th Avenue, Flushing 54, New bezahlt werden.
Anmeldungen an die Zentrale der B. G. in Güssing, - Verlangen Sie unsere näheren Bedingungen und melden
Sie sich jetzt schon an! - Der Flug kommt bei einer Teilnehmerzahl von 125 Personen zustande. Bei geringerer
Teilnehmerzahl verbilligter Gruppenflug. Ä n der u n gen vor be haI t e n !

Nur für Mitglieder der "Burgenländischen Gemeinschaft" mit einer Mitgliedschaft von mehr als 6 Monaten.
Alle Flüge mit modernen Jets. - Die Flüge kommen nur bei einer Teilnehmerzahl von mindestens 125 Personen
zustande. Bei geringerer Teilnehmerzahl ermäßigter Gruppenflug. Für nicht ausgenützte Leistungen übernimmt die
B. G. keine Gewähr oder Rückzahlung. Treten Sie nach Anmeldung vom Flug zurück, bekommen Sie Ihre Anzahlung
zurück, wenn Sie eine Ersatzperson finden. Im übrigen gelten unsere Teilnahme- und Stornobedingungen, die Sie von
uns anfordern können.

Der Flugpreis richtet sich nach der Teilnehmerzahl am
Abflugstage. Er beträgt pro Person hin und zurück z. B.
für die Flüge Nr. 1 und 2 ab New York.

Nr. 1: Ab New York am 22. Juni 1966 ­
ab Wien am 27. Juli 1966

Nr. 2: Ab New York am 5. Juli 1966 -
ab Wien am 10. August 1966

A n m e l d u n gen s 0 f 0 .r t an: Auslandszentrale der
B. G. N. Y.: Mrs, Marion Baumann, 144-49, 27the Ave.,
Flushing 54, New York, USA, oder an Ihren Stadtver­
trauensmann.

bei voller Maschine
ab 140 Personen
ab 135 Personen
ab 130 Personen
ab 125 Personen

358 Dollar
368 Dollar
381 Dollar
394 Dollar
408 Dollar

NT. 3: Ab Chicago am 22. 1966 über New für den Flug Nr, 3 ab Chicago i

ab Wien am 27. Juli 1966 (5 Wochen) bei voller Maschine 420 Dollar
Anmeldungen für den 1. Direktflug ab Chicago (Flug NI'. 3) ab 140 Personen 438 Dollar
sofort an: Mr. Knor, 6317 W. Byron Street, Chicago ab 135 Personen 451 Dollar
34, 111., USA, Phone: 545-4797, oder an Ihren Stadtver- ab 130 Personen 456 Dollar
trauensmann der B. G. ab 125 Personen 470 Dollar
Im Flugpreis sind inbegriffen: Der Direktflug bis Wien und zurück, die Abholung vom Flughafen Schwechat in Wien
und Zubringung beim Retourflug mit einem Bus für die Teilnehmer aus dem Burgenland, schöner Empfang mit
Musik usw. in Schwechat, Gepäcktransfer in Schwechat zu den Bussen, ausgezeichnete Verpflegung an Bord, Betreuung
und Reiseleitung. Nicht inbegriffen: Flughafengebühren und Fahrten außerhalb des Burgenlandes.
Geplant sind: Eine Gemeinschaftswallfahrt nach Mariazell, nach Rom und eine Rundfahrt durch die herrlichen Ge-

genden Osterreichs.
Änderungen der Abflugsdaten und' des Flugpreises sowie Vornahme von Zwischenlandungen usw. sind vorbehalten.
Melden Sie sich sofort an - nur so ist eine Platzreservation sicher möglich! Mit der Anmeldung sind 100 Dollar
Anzahlung fällig.
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